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die praktiſche Veranlagung unſerer Bauern unterſchätzt Als er
am Schluſſe der Vorleſung an die Verſammelten die Frage
richtete Wat ſeggt Ji nu Js dat nich ſchön antwortete
ein alter Bauer unter allſeitiger Zuſtimmung Je dat is allens
anz ſchön äwer he harr de ohl Port jo man een mal
meeren laten kunnt denn weer dat ganze Gedicht jo gor nich

nödig weſt
Der Eiffelthurm ſtürzt Dieſer Ruf erſchreckte am 18 d

die Umwohner des Marsfeldes in Paris von denen viele ſchon
daran dachten ſich durch einen ſchleunigen Umzug der drohenden
Gefahr von den Eiſenmaſſen des achten Weltwunders erſchlagen
zu werden zu entziehen Derartige Gerüchte ſind ſo wird der
Allg Ztg geſchrieben nun nicht neu Ob die letzte Meldung

mehr begründet iſt als die früheren muß erſt eine Unterſuchung
zeigen Schon bei der Erbauung des Thurmes machten ſich
Zweifel an ſeiner künftigen Solidität geltend Später behauptete
man bei nur mäßigem Winde ſchwanke die Spitze mehrere
Meter hin und her Damals veröffentlichte die Verwaltung ein
Gutachten von Sachverſtändigen wonach die ſtärkſte bisher
beobachtete Schwankung ſehr viel geringer ſei Dagegen iſt es
unleugbar daß der Thurm ſich ſowohl in ſeinen Fundamenten
als in ſeinen Eiſentheilen geſenkt und geworfen hat und daß man
bereits jetzt anfängt ein Zuſammenbrechen zu befürchten wobei
von Herrn Eiffels eigenen Landsleuten daran erinnert wird daß
die Mönchenſteiner Brücke auch von ihm gebaut war Uebrigens
iſt es durchaus nicht leicht bei den rieſigen Himenſionen die ver
ſchiedenen Theile des Thurmes zu prüfen ſo daß man aus dieſer
Einzelprüfung einen Schluß auf die i ernng des Ganzen ziehen
könnte Die Solidität des Gebäudes kann durch zwei Urſachen
erſchüttert werden Entweder kann ſich das eiſerne Gerüſt biegen
bezw kann es in ſeinen einzelnen Theilen brechen ſei es durch
die darauf ruhende Laſt oder durch Oxydation oder der Boden
bekanntlich in Paris ſehr unſicher kann ſich unter dem un
geheuren Gewicht ſenken Dieſes Senken iſt jedenfalls bereits
verſchiedentlich eingetreten denn man arbeitet ſchon ſeit längerer
Zeit mit gewaltigen hydrauliſchen Motoren um der gefahr
drohenden Senkung entgegenzuwirken Bis z iſt dieſe Gegen
wirkung auch gelungen es fragt ſich nur ie lange wird man
durch maſchinelle Eingriffe dem elementaren Nachgeben des
Bodens und der Konſtruktion ſowie der noch viel elementareren
Gewalt des Windes widerſtehen können

Künſtlicher Regen Wie ein Aprilſcherz klingen die
Berichte des General Dyrenforth über ſeine Verſuche künſtlich
Regen zu machen Dieſelben fanden am 18 Aug bei Midland
Texas ſtatt Der Himmel war wolkenlos und kein Farmer

hätte erwartet daß es binnen einer Woche regnen würde Da
ließ der General ſeinen großen Ballon in die Höhe und brachte
die aus Waſſerſtoff und Sauerſtoff beſtehende Füllung zur

ploſion Dieſe erfolgte mit fürchterlicher Gewalt in den Lüften
Die Sonne ſchien auch dann noch hell und das Barometer zeigte
auf ſchön Wetter Zehn Minuten nach der Exploſion ließen die
Wettermacher eine Menge Drachen in die Luft An den
Schwänzen derſelben befand ſich Dynamit welches gleichfalls zur
Exploſion gebracht wurde Zum Schluß der Prozedur wurde
endlich eine Menge Dynamit in einer Höhe von zwei engliſchen
Meilen mittels Elektrizität zur Exploſion gebracht Es war als
ob Batterien von Artillerie aufgefahren wären Dieſe Angriffe
auf die Atmoſphäre hatten endlich Erfolg Der Horizont ver
düſterte ſich der Regen fiel in Strömen und zwar auf einer

läche von 1000 engl Meilen General Dyrenforth will ſeineSache fortſetzen da es noch immer Zweiſler giebt welche den
urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen ſeiner nützlichen Anwendung
des Dynamits und dem gefallenen Regen nicht recht begreifen
wollen So wird amerikaniſchen Bättern berichtet die natürlich
nur die reine Wahrheit melden

Eine Tochter Amerika s Miß Dorſev ſtößt einen
Schmerzensſchrei aus über die entwürdigende Trauungsformel
in welcher die Braut verſpricht dem Manne zu gehorchen und
unterthan zu ſein Die genannte Dame iſt höchlichſt entrüſtet
daß im neunzehnten Jahrhundert Geiſtliche ſich nicht entblöden
jener verwerflichen Traunngsformel ſich zu bedienen und um
u beweiſen daß die Reverends nicht blos aus Gewohnbeit
onbern aus fanatiſcher Verſtocktheit an der veralteten Formel

feſthalten veröffentlicht ſie die Antwort welche ihr von einem
öheren Geiſtlichen e v geworden Der Mann Gottes giebt
r zu wiſſen IJch bin nicht exmächtigt die Worte unterthan

u ſein und zu gehorchen aus dem Gelöbniß des zu trauenden
ibes wegzulaſſen und würde es nicht auch wenn ich dazu

herechtigt wäre Noch mehr Jch erkläre feierlich daß jedes
chriſtliche Weib welches für die ehelichen Beziehungen richtiges
Verſtändniß beſitzt und die göttlichen Gebote e rt das Gelöbniß

unterthan zu ſein und zu gehorchen, nicht nur wing leiſten
fondern es auch redlich und getreu halten wird Ein eib das
ſich dagegen ſträubt hat vor Gott kein Recht eine Ehe zu
ſchließen Das iſt für die Proteſtlerin ſo ſtarker Tabak daß ſie
vorſchlägt ſolche Geiſtliche wenn es ſich um eine Traaung

handelt zu boycotten und die oft ſehr ausgiebigen Trauungs
gebühren Reverends zukommen zu laſſen welchen die Weg
laſſung jener Formel keine Skrupel verurſacht

Jm Familienkreis Mama Herr Schmidt wäre eine
ausgezeichnete Partie für unſere Henriette wenn ich nur ein
Mittel wüßte ihn öfter in unſer Haus zu ziehen Sohn

Nichts leichter als dies ich werde mir von ihm tünfhundert Mark
ausleihen dann wird er gewiß täglich kommen

Wiſſenſchaft Kunſt ikeratur
P K Roſegger ſchreibt der Gr Tagesp Jn den

öffentlichen Blättern kreiſen verſchiedenerlei Notizen über meine
dramatiſche Thätigkeit die ich zu berichtigen wünſche Eine
ironiſch gemeinte Privatbemerkung als hielt ich mein Volksſtück

Am Tage des Gerichts für gänzlich mißlungen, hat man
wie es ſcheint für ernſt gehalten Aber wo iſt der Autor der
ſein von ihm ſelbſt als gänzlich mißlungen erkanntes Stück in
aller Welt aufführen läßt Anderswo heißt es ich ſchriebe
egenwärtig an einem neuen Volksſtück aus der tirolerRepolntionsgeſchichte Um die häufigen darauf ſich beziehenden

Anfragen zu beantworten und ſolche für die Zukunft abzuſtellen
theile ich mit daß ich ein neues Stück weder in der Lade berge
noch an einem ſolchen arbeite noch die Abſicht habe eines zu
verfaſſen Die irrthümliche Notiz ſoll ſich wahrſcheinlich auf
einen Bauernroman aus der tiroler Heldenzeit be
ziehen den ich gegenwärtig für meinen Heimgarten ſchreibe

Wörterbuch zu Goethe s Fauſt Von Fr Strehlke
Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart 1891

Bei den alten lieben Todten
Braucht man Erklärung will man Noten
Die Neuen glaubt man blank zu verſteh n
Doch ohne Dolmetſch wird s auch nicht geh n

Der Dichter dieſer Zeilen hat ſelbſt wacker dafür geſorgt daß es
ohne Dolmetſch nicht geht Eine maſſenhafte Goethephilologie
wuchert und treibt ihre Blüthen freilich recht ungleichartige und
die Fauſtphilologie entwickelt ſich am üppigſten Jbr gehört
auch das obige Buch an Fr Strehlke als ein fleißiger Arbeiter
auf dieſem Gebiete bekannt läßt es in ſeinem Fauſtwörterbuch
an Sorgfalt fehlen noch mehr an Urtheil Am farbigen Ab
glanz haben wir das Leben, dazu Str Der farbige d h
der Widerſchein des Regenbogens, während vom Regenbogen
als dem gebrochenen Widerſchein des Sonnenlichts die Rede iſt

Man ſehnt ſich nach des Lebens Bächen ach nach des Lebens
Quelle hin Nach Str ſehnt ſich Fauſt nach den Wegen der
Forſchung Aehnliches kommt noch mannichfach vor doch iſt
unter Baum Des Lebens gold ner Baum offenbar hinter

Mephiſto denkt ein nicht ausgefallen ſodaß wir keine falſche
ondern nur eine überflüſſige Bemerkung erhalten Ganz

unzureichend iſt die Behandlung grammatiſcher und ſtiliſti
ſcher Dinge Goethe beſtimmt zuweilen wie ja auch wir thun
ein Adjektiv näher durch ein Adverbium Duftig kühle Schauer
vgl Ein eiſig tühler Empfang er übt ferner im zweiten Theil

des Fauſt die Unart unflektirte Adjektiva ſprachwidrig vor flektirte
zu ſtellen Jch ſuchte nach verborgen goldnem Schatze Beides
wirft Str unter Adverbien ſtatt Adjektiven sic zuſammen
Noch Aergeres folgt unter Adverbien ſtatt Subſtantiven
Atmoſphäriſch rings umher verbreitet in der Atmoſphäre

Ja für in der Atmoſphäre ſteht das atmoſphäriſch alſo für
ein Subſtantiv mit einer Präpoſition d h für einen Adverbial
ausdruck Natürlich finden wir auch den Mißbrauch des Be
griffes der Ellipſe und ebenſo die famoſen Figuren und
Tropen welche der mechaniſirende Geiſt ſpätgriechiſcher und

ſpätrömiſcher Pedanten überall bei den Dichtern auffand und ſo
das tiefere Verſtändniß der Dichterſprache auf viele Jahrhunderte
verſchüttete Trotz alledem ſoll nicht geſagt werden daß dieſes
Buch welches freilich nur der im Fauſt durchaus Orientirte ohne
Benutzung der weimarer Ausgabe brauchen kann nach der
Verszahl dieſer Ausgabe citirt Str nämlich nicht mannichfach
mit Nutzen verwendet werden könnte A B

Das erſte Halbmonatsheft des neuen elften Jahrgangs der
gitigrw Vom Fels zum Meer herausgegeben von

Spemann Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft Stuttgart
Berlin Leipzig iſt jetzt erſchienen Demnach kommt dieſe ſo vor
trefflich geleitete Zeitſchrift nun auch den Wünſchen derer entgegen
welche in der vierwöchentlichen Erſcheinungsform zu lange Pauſen
erblicken Vom Fels zum Meer erſcheint jetzt in einer Monats
ausgabe und in vierzehntägigen Heften Was uns bei dem neuen
Jahrgang auffällt iſt daß der erzählende Theil dieſer Familien
revue eine Vergrößerung erfahren hat ohne daß wir jedoch eine
Verkürzung des übrigen belehrenden orientirenden Jnhaltes be
merken Das uns vorliegende Halbheft iſt überaus reichhaltig
Es bringt u a eine Novelle Sudermanns Das Sterbelied
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s Hchloß WolfseckRoman von C Pollbrecht
Auch im Schlößl und auf Drochlowitz nahm man innigen

Antheil an dem Kummer der Wolfsecks Oktavie beſuchte das
Kind zuweilen Jn ihrer heiteren Weltanſchauung lag der
Tod außer dem Bereiche der Möglichkeit ſo lange er nicht
vor ihr ſtand Jhr Kommen wirkte jederzeit belebend auf
Gabrielen Sie legte dem Kleinen die letzten Herbſtzeitloſen
auf das Bettchen welche die vorgeſchrittene Jahreszeit noch
hervorgebracht ſie putzte als es Weihnachten geworden war
ein winziges Bäumchen an und trug es vor Leo s Wiege Er
ſah die flimmernden Lichtchen an die ſich in ſeinen Augen
widerſpiegelten Es war das erſte und letzte Chriſtbäumchen
welches ihm ſtrahlte Dann ſah er zu Oktavien empor und
lächelte Ach es war ein ſo ſchmerzlichdürftiges Lächeln und
trieb allen die es ſahen die Thränen in die Augen

Es war auch ſein letztes Lächeln Ohne beſondere Vorzeichen
trug der Todesengel Leo s Seele bald darauf hinweg

Gabrielens Schmerz um das Kind war ein grenzenloſer
Sie pflegte ihn und er ward ihr unentbehrlicher Gefährte
Sie umgab ſich mit allen jenen Gegenſtänden die einſt zu Leo
in Beziehung geſtanden hatten Jhr Lieblingsaufenthalt war
die verödete Kinderſtube Jeder abirrende Gedanke erſchien
ihr wie ein Verbrechen Troſtworte anderer konnten ſie in
Aufregung verſetzen Sie ward ſchmal und hatte dunkle
Ränder um die Augen Jhr ſonſt ſo ſanfter Sinn war jetzt
reizbar und tief umdüſtert Welche Zuflucht wurde Ferry
nunmehr die Wolfsſchlinge wenn Gabrielens Seelenzuſtand
ihn aus dem Schloß trieb Auch er betrauerte das Kind
aber in ſeiner Weiſe Er betrachtete den Verluſt als eine
Thatſache die er zu vergeſſen ſuchen müſſe Der Schmerz
darüber war ſein Feind den er bezwingen wollte Er ſtellte
ihm den Fuß auf den Nacken und war jedem dankbar der ihn
dabei unterſtützte Ein Blick in Dodo s Augen reichte hin
ihn für einen ganzen Tag zu beglücken Jhr gegenſeitiges
Verhalten war dasjenige von zwei guten Kameraden Sie
ſtimmten in ihren Neigungen und Anſichten vollſtändig überein
Was dem einen wichtig dünkte war es auch dem anderen

Wenn Dodo ehedem ſich herb gezeigt hatte ſo war ihr
Weſen jetzt ſeit Ferry das häusliche Ungemach erlitten von
einem warmen Mitleid durchhaucht Sie empfand es als
Pflicht ihn nach Möglichkeit aufzuheitern Er ging niemals
über ſeine Rechte als Vetter auch nur um eines Gedankens
Breite hinaus ſeine Leidenſchaft für Dodo war ihm ſelbſt kein
Geheimniß mehr Sie war in neuer Gluth aufgelodert Er
verbarg dies Gefühl ſoviel er es vermochte aber er gab ſich
keine Mühe es zu unterdrücken Zuweilen flammte es in
ſeinen Augen auf und dann ward Dodo um einen Grad
kühler Dies brachte ihn ſtets zur Beſinnung Sie war ſeine
treue Begleiterin auf Spazierritten und Streifereien durch
den Wald Sie empfand ſeit der Winter mit ſeinen ein
förmigen Tagen eingekehrt war oft recht bittere Langeweile
Als reichlicher Schnee Berge und Auen bedeckte gehörte es zu
Dodo s und Ferry s Hauptvergnügungen auf kleinen Kinder
ſchlitten den Hohlweg hinabzugleiten Zuweilen auch fuhren
ſie unter Gräfin Slanski s Antheilnahme im großen Schlitten
nach Drochlowitz hinüber oder empfingen den Beſuch der
Reichenburgs

Mit Bedauern nahm man es wahr daß Gabriele in
dumpfem Schmerz verſunken ſich von jedem geſelligen Verkehr
zurückzog Man beklagte ſie aufrichtig aber man nahm doch
heimlich Partei für Ferry der unter dem Drucke ſeiner
traurigen Häuslichkeit erſichtlich litt denn er floh dieſelbe und
lebte auf unter den anderen

Nur einer ſtellte ſich unverrückbar an Gabrielens Seite
Adalbert

Eine Erkrankung des Majors zwang die junge Frau ihren
Blick endlich wieder der Außenwelt zuzuwenden Mit der ihr
innewohnenden Treue und Zärtlichkeit nahm ſie theil an der

Pflege ihres Vaters Sie fuhr täglich nach Ronow hinüberBald nahm die Krankheit günſtigen en
An einem jener frühlingstrunkenen Tage des März an denen

die Natur äußerlich noch kahl und dürftig ſich an Sonnen
ſchein und lauen Lüften berauſcht ſchreitet Gabriele durch den
Park Sie will heute zu Fuß nach Ronow gehen Jhr zartes
Antlitz iſt bleich der Ausdruck deſſelben ſchwermüthig und inden ſich nur ſelten hebenden Augen liegt tiefe Traurigfeit Als

ſie an den Gewächshäuſern vorüberkommt tritt der Gärtner
eben mit einem Korbe e Gloxinien heraus
Gabriele erwidert mit freundlichem Kopfnicken ſeinen unter
thänigen Gruß Ein Zug der Befriedigung iſt auf ihr Antlitz
getreten Sie bleibt ſtehen und dabei iſt es ihr als drücke
ſich auf dem Geſicht des mit abgezogener Mütze ihre Anrede
erwartenden Mannes Verlegenheit aus

Sie tragen die Gloxinien in die Gruft Schwerdtner
Es fiel mir ſchon geſtern auf daß dieſelbe ſehr dürftig gehalten
erſchien Die wundervollen Blumen kommen da zur rechten

eit
Und Gabriele ſah mit liebevollem Blick auf die bunten

Glocken hernieder welche die Schlummerſtätte ihres Lieblings
ſchmücken ſollten

Halten zu Gnaden gnädige Frau Gräfin Die Blumen
hier ſind für Comteſſe Oktavie beſtimmt Der Herr Graf
haben es ſo befohlen Ich werde aber dann gleich in der
Gruft nachſehen s iſt halt die ſchlimmſte Zeit jetzt nicht
viel Blühendes und jeden Tag friſche Blumen nach der Wolfs
ſchlinge hinauf

S iſt ganz recht ſo Schwerdtner vergeſſen ſie aber nicht
ie Gruft

Schleunigſt geht ſie weiter Jhre Glieder beben wie nach
einem großen Schrecken Iſt plötzlich ein Vorhang vor ihren
Augen zerriſſen Vor ihr liegt die grelle erbarmungsloſe
Wirklichkeit Jhr Gatte liebt eine Andere liebt Dodo Sie
wußte es lange ſchon ſehr lange oder hat ſie es in dieſem
Augenblicke erſt erfahren Hier neben den Weiden die jetzt
ihre Stümpfe noch kahl in den blauen Aether ſtrecken hat er
ihr bald ſind s zwei Jahre her geſagt daß er ſie liebe
War es auch damals Lüge Nein nein Sie ſchreit es
beinahe in die Stille hinaus und wenn er auch Dodo ſchon
vordem geliebt hat damals damals liebte er ſie ſelbſt

Sie findet den Major in vortrefflicher Laune Seine
Schmerzen haben ſich verloren und er iſt bereit in zwei Tagen
ſchon ſeine Badereiſe nach Teplitz anzutreten in Gemeinſchaft
des Grafen Reichenburg Beide ſind der Anſicht und auch der
n ſtimmt ein Je früher deſto beſſer

abriele begiebt ſich bald auf den Heimweg Jhre Gedanken
ſpinnen ſich weiter Die Eiferſucht zerrt und bämmert an ihrer
Seele Dort zwiſchen den Bergen liegt das Schlößl Da iſt
Ferry heute wohl wie alle Tage nicht als Gaſt nein als Herr
des Hauſes eingekehrt Er erfreut ſich am Anblick der Geliebten
Sie lachen ſcherzen und treiben Kindereien Sie aber iſt hier
allein allein in der Nacht ihrer Schmerzen

Als ſie im Schloß ankommt findet ſie die Kinderſtube ver
ändert Die Wiege alles was an Leo erinnerte iſt ver

e Ferry hat es angeordnet Tante Tini und Gräfin
eichenburg haben ihn dazu veranlaßt Sie meinten Gabriele

nährte damit zu ſehr ihren Schmerz Sie nimmt es ohne
Befremden hin Sie fragt nicht einmal danach wohin man
die Sachen gebracht habe Ihr bleiben noch genug liebe An
denken an ihr Kind und nähme man auch alle hinweg ſein
Bild wie ſie es im Herzen trägt kann ihr niemand entreißen
Jetzt aber iſt ein ſchneidender Schmerz vor ihren Gram um
den Kleinen getreten Heute wird letzterer ihr beinahe zum
Troſt Vielleicht ſo ſagt ſie ſich hat Gott es gut gemeint
mit dem armen Kinde da er es zu ſich nahm Wer weiß
wie ſehr es unter dem Zerwürfniß ſeiner Eltern gelitten hätte



n

Zerwürfniß Sie erſchreckt als ſie dies Wort vor ſich ſelbſt
ausſpricht Jſt es wirklich ſchon dazu gekommen und hat ihr
Schickſal ſich entſchieden Soll es für immer vorbei ſein mit
ihrem Lieben Hoffen und Vertrauen und dem Anſpruch ihres
jungen Erdendafeins an das Glück

Die ganze Nacht hindurch kämpfen in ihr die widerſtreitendſten
Gefühle Die Ciferſucht rückt mit minutiöſer Peinlichkeit alle
Züge vor die Seele in welchen Ferry ſeine Liebe zu einer
Anderen verrathen hat Auch das verleugnete Geſchenk der
Ponies tritt als Belaſtungszeuge auf Oh ſie hat es geahnt
daß von dieſer Dodo nichts Gutes kommen würde mit un
erklärlicher Abneigung ſah ſie ihr entgegen aber des Mädchens
berückende Schönheit bezauberte auch ſie ſelbſt Und war kein
Ausweg möglich Schüchtern warf ihre Liebe ſich zu Ferrv s
Vertheidigerin auf Was war geſchehen daß ſie ſelbſt ſich
aufgab und ihren Frieden Kein trennendes Wort war ge
ſprochen zwiſchen ihr und ihm Sie ſelbſt hatte ihm das Heim

Einöde gemacht und ihn hinausgetrieben mit ihrem traurigen
icht War es etwas ſo Schweres ſo Unverzeihliches daß

er te und Couſine gern beſchenkte und ihre beſcheidene
Wohnung die ſie zu ſo vielen Entbehrungen zwang mit Blumen
ſchmückte Allein er hegte für Dodo mehr als verwandtſchaft
liche Gefühle Ja ſie war davon überzeugt jedoch ſie konnte
und mußte ihn zurückgewinnen

Am anderen Morgen erſcheint Gabriele in einem zart
heliotropfarbenen Morgenkleide beim Frühſtück Ferry bemerkt
es kaum daß ſie die Trauer abgelegt hat und auch der ver
änderte Ausdruck ihres Geſichts entgeht ihm Sie ſitzen in
einem kleinen reizenden Salon Die Thür nach der Veranda
ſteht offen und die kräftige Morgenluft dringt herein

Ferry beginnt die junge Frau mit zaghafter Stimme
nachdem der ſervirende Diener das Gemach verlaſſen hat
darf ich dich etwas fragen

Bitte Er legt die Zeitung nieder und ſieht ſie ſehr auf
merkſam an

Oh es iſt nichts Sie erröthet und das Herz klopft ihr
heftig Jch wollte dich nur bitten ob du heut morgen mit

mir z den Eltern hinüberfahren möchteſt Sie wünſchen daß
wir bei ihnen ſpeiſen Nach dem Diner reiſt Papa ab und
wir könnten ihn zur Bahn begleiten

Sie hat leiſe und ſchüchtern geſprochen Mit einem zärtlich
bittenden Blick ſieht ſie zu ihm hinüber Er rührt mit dem
Löffel in ſeiner Kaffeetaſſe herum und bemüht ſich kleine
Schaumperlen aufzufiſchen

Es thut mir leid aber ich bin ſchon anderwärts engagirt
Jch war geſtern abend noch drüben in Ronow und ſagte Papa
Adieu Er ſieht recht munter aus

Es iſt ſehr ſchade daß du nicht mitkommen kannſt, ſagte
ſie niedergeſchlagen und wie mit einem Entſchluß ringend
Dann ſteht ſie plötzlich auf und läßt ſich neben ihm auf dem
kleinen Sopha nieder Thu mir s zuliebe Ferry Es ſoll
ein kleines Geneſungsfeſt ſein Papa würde ſich ſo ſehr
darüber freuen

Wenn ich dir aber ſage daß ich nicht kann, ruft er voll
Die Berührung ihrer Hand die ſie leicht auf ſeine

Schulter gelegt hat iſt ihm unangenehm Sein ganzes Weſen
iſt erfüllt von der Einen Einzigen Dodo Tante Tini hat
mir für heute morgen endlich eine Minute zugeſagt in der ich
ſie photographiren darf Jch bat ſie ſchon ſo lange darum
Den Apparat habe ich ſchon hinübergeſchickt und muß nun
ſelbſtverſtändlich folgen

Er macht eine Bewegung die ihre Hand von ſeiner Achſel

herabgleiten läßt Ein ſchmerzliches Lächeln zuckt um ihren
Mund

Und das nennſt du eine Abhaltung Papa iſt heute auf
Wochen hinaus den letzten Tag unter uns Tante Tini kannſt
du auch an einem anderen Tage aufnehmen

Mir iſt Tante Tini ebenſo wichtig wie dir dein Papa,
ruft er gereizt da er nichts anderes einzuwenden vermag

Ueberdies wenn du deinen Papa gern begleiten willſt Doktor
Berger ſagt es würde dir gut thun

Eine Pauſe entſteht Das Klatſchen der Wellen welche
unten an die Treppe anſchlagen iſt vernehmbar

Ferry trinkt ſeine Taſſe aus ſchiebt ſie etwas oſtentativ
zurück Dann erhebt er ſich und tritt auf die Terraſſe hinaus
Nach kurzem Zögern folgt ihm die junge Frau Sie ſtehen
an der ſteinernen Balluſtrade Der See lacht ihnen in wunder
vollem Blau entgegen An den zarten Blattknospen der Erlen
und Weiden hängt zitternder Thau Die Schwäne gewohnt
von Gabriele ihr Morgenfutter zu empfangen kommen bis zur
Treppe herangeſchwommen Die Köpfe emporgehalten dicht
aneinandergedrängt harren ſie lüſtern und erwartungsvoll der
vorgehaltenen Veckerbiſſen

Mein Vorſchlag ſcheint dir nicht angenehm fragi er
verſöhnlich

Es ſchmerzt mich daß du den Gedanken an meine Abweſen
heit ſo leicht hinnimmſt Es wäre die erſte Trennung ſeit
wir verheirathet ſind

Aber doch nur für eine kurze Zeit Du biſt wirklich
furchtbar empfindſam

Dir ſcheint ſie kurz, ruft ſie heftig ſeinen Zuſatz ganz
überhörend du wirſt mich ja auch kaum vermiſſen Es
bleibt dir ja was von Anfang an zwiſchen uns ſtand

Wer ſiand zwiſchen uns Seine Nafenflügel zittern Er
ſieht ſie mit düſter flammenden Blicken an

Gabriele fühlt den Muth der Verzweiflung Ohne Zögern
ſchleudert ſie ihm ihre Anklage entgegen die einzig in einem
Namen beſteht

Dodo
Dodo Du meinſt ſie ſtand zwiſchen uns Er fühlt

ſich ſeltſam beſänftigt Die Erinnerung an das geliebte
Mädchen wirft ihren beſchönigenden Hauch auch auf dieſe Scene

Von Anfang an, fällt Gabriele mit heftiger Erbitterung
ein Wie viele gute Stunden haſt du ihr gewidmet die mir
ſpäter auch dem Kinde gehörten Wie oft entzogſt du dich
uns um ihr zu leben Und deine Trauer um Leo wie anders
würde ſie ſein wie viel ſchwerer würdeſt du unſeren Verluſt
empfinden wenn ſie nicht als Tröſterin als Huldgeſtalt dir
zur Seite ſtände

Ein Raubvogel zieht ſeine Schwingungen über dem Gewäſſer
Dunkel hebt er ſich ab von dem ſatten Blau des Morgen
himmels Jetzt ſtößt er herab um eine Beute zu erfangen
Zum erſtenmal ſeit er eine Büchſe zu führen vermag ſieht
Ferry ſolch frechem Treiben gelaſſen zu Er bemerkt es wohl
kaum obgleich ſein träumeriſcher Blick dem Eindringling
folgt Jetzt richtet er ſich auf Nichts von innerer Bewegung
iſt nunmehr auf ſeinem Antlitz ſichtbar

Jch glaube gar du biſt eiferſüchtig Wie langweilig
Gabriele ruft er der jungen Frau leichtſinnigironiſchen
Tones zu Dann iſt ſie allein

Sie verharrt eine geraume Weile ſtill und regungslos
Dann ſucht ihr Schmerz in leidenſchaftlichen Thränen Er
leichterungß Fortſ folgt

Der Acberfall bei Peanmont am 30 Auguß 1870
Eine Kriegserinnerung von H St

Eine der intereſſanteſten Momente in dem Feldzuge 1870/71 iſt
wohl der Ueberfall des V Franzöſiſchen Armeecorps unter
General de Faillv am 30 Aug durch die Spitzen der preußiſchen
8 Diviſion bei dem Städtchen Beaumont weil es in der Kriegs
geſchichte zu den größten Seltenheiten gehört daß wie hier
große lagernde Truppenmaſſen am hellen Tage vollſtändig über
rumpelt worden ſind

Die thatſächliche Ueberrumpelung wurde bekanntlich durch das
Magdeburgiſche Jägerbataillon Nr 4 und die 4 leichte Batterie
des Magdeb Feldart Regts Nr 4 ausgeführt Ein mit
betheiligter ehemaliger Jäger ſchildert den Vorgang wie folgtDie detannte Rechtsſchwenkung der III und der Maasarmee
nach dem Norden Frankreichs war nahezu ausgeführt und der

Maasübergang bei Stenay durch die Sachſen verlegt Unſere
weit vorgeſchobene Kavallerie hing der Armee des Marſchalls
Mac Mahon hart an der Ferſe und ließ ſie auf der ganzen Linie
nicht aus dem Auge Die eingegangenen Meldungen ſagten faſt
übereinſtimmend aus daß der Marſch des Feindes auf das öſtlich
r Front an der Maas gelegene Städtchen Stenay ge
richtet ſeiAm 29 Aug ſtieß das am weiteſten vorgeſchobene XII Sächſ
Armeecorps bei Nouart auf Theile des V Franzöſiſchen Armee
corps unter dem General de Failly und griff dieſelben weil das
bergige und bedeckte Gelände eine Beurtheilung der Stärke des
Gegners nicht ohne weiteres zuließ mit der Avantgarde gegen
Mittag an Es entwickelte ſich nunmehr ein hartnäckiges
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Jnfanterie und Artilleriegefecht welches da der Zweck Be
urtheilung der Stärke des Gegners erreicht war nach Verlauf
einiger Stunden dieſſeits abgebrochen wurde Die ebenfalls zur
Maasarmee gehörigen beiden Corps das Garde und IV waren
nach Beendigung ihres Marſches an dieſem Tage in gleiche Höhe
des II Corps vorgerückt während die III Armee unter
Führung des Kronprinzen Friedrich von Preußen links dicht an
l vhend mit etwas zurückgebogenem linken Flügel gefolgt
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Wir Jäger hatten an dieſem Tage die Ehre als Stabswache
unſeres Heerführers des Kronprinzen Albert von Sachſen in
dem Dorfe Bayonville zu dienen würden aber dieſen Ehrenpoſten
gern hingegeben haben wenn wir uns an dem in nicht zu großer
Entfernung von uns abſpielenden Kampfe bei Nouart hätten be
theiligen können Die Corps rechts die Sachſen links die
preußiſche Garde hatten ſchon reiche Lorbeeren errungen uns
aber war bis jetzt noch weiter nichts beſchieden als eine
Statiſtenrolle bei der verunglückten Berennung von Toul am
16 Auguſt Dabei ſaßen wir ſchon im Herzen Frankreichs und
uns beſchlichen bange Zweifel ob wir unſere kriegeriſchen Fähig
62 mit denen des Feindes noch überhaupt würden meſſen
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Während der Nacht vom 29 zum 30 hatte der General

de Failly ſeine bis dahin behauptete Stellung nördlich von Nouart
aufgegeben und war mit ſeinem Corps bis nach Beaumont
zurückgegangen um ſpäter dem Befehl des Marſchall Mac Mahon
gemäßz bei Mouzon auf das rechte Maasufer überzugehen

Das Ober Kommando der Maasarmee beabſichtigte für den
39 einen gemeinſamen Angriff auf der ganzen Linie Stenay
BouzancyAntruche und hatte ſich zu dieſem Zweck auch der
Mitwirkung des zur III Armee gehörigen links vom IV Armee
corps ſtehenden I Baieriſchen Corps verſichert

Am Morgen des 30 Auguſt verſammelte der Kronprinz Albrecht
die ſämmtlichen Diviſionsführer bei Bayonville um mit ihnen
die heute zu löſende Aufgabe zu beſprechen und den verſchiedenen
Diviſionen ihre Marſchrichtung anzuweiſen

Unſere Diviſion die erhielt die Richtung FoſſeBelval
Beaumont

Morgens 8 Uhr verließen wir bei ſchönem Wetter unſere
Quartiere und rückten im Verbande der 8 Diviſion in nördlicher
Richtung vor Die Marſcheintheilung war für den 30 Auguſt
folgende

Vorhut der Avantgarde
2 Schwadron Thür Huſ Regts Nr 12
1 Compagnie Magdeb Jäger Bat Nr 4

5 Schwadron Thür Huſ Regts Nr 12
4 Compagnie Magdeb Jäger Bat Nr

J Magdeb FeldArt Regts Nr 4
Gros ber Avantgarde

drei Bataillone des Schlesw Holſt Füſ Rats Nr 86
zwei Vataillone 2 und des Thür Jnf Rgts Nr 86
1 Feld Pionier Comp Brücken Train Sanitäts Detachement

Gros
Füſ Bataillon Thür Jnf Rgts Nr 31
2 Pionier Compagnie
1 und 2 Bat Thür Jnf Regts Nr 31
drei Bataillone Thür Jnf Regts Nr 71
1 und 2 Comp Thür Jnf Regts Nr 96
Corps Artillerie 6 Batterien
3 und 4 Comp Thür Jnf Regts Nr 96
Gegen 9 Uhr durchſchritten wir das Lager des Gardecorps

Mit Bedauern nahmen wir die Lücken wahr welche die blutige
Schlacht bei Gravelotte in dieſe Regimenter geriſſen hatte Ja
die Kopfzahl des ganzen Corps ſchien kaum ſtärker zu ſein als
die unſerer noch ungeſchwächten 8 Diviſion Während unſeres

Weitermarſches fanden wir bald die Spuren des Feindes in Form
von Kochfeuerſtätten verlorenen Zeltſtücken Putzlappen Blech
büchſen u dergl
Zwiſchen 11 und 12 Uhr mittags gingen wir an dem ſächſiſchen

Ulanen Regiment Nr 17 vorüber welches eine Schwadron zur
Aufklärung des Vorterrains abgeſandt hatte Als wir bald
darauf den bis dahin zum Vormarſch benutzten unfruchtbaren
Höhenrücken verließen breitete ſich vor uns ein ſaftig grünes
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Thal aus an welches ſich gegenüber ein unüberſehbarer Werd
anſchloß Jm Thale angekommen erreichten wir eine gutgehaltene
Fahrſtraße auf welcher bald darauf die vorher erwähnte Ulanen
Schwadron uns mit der Meldung entgegenkam daß jenſeit des
wohl eine Stunde breiten Waldes ſich ein großes feindliches
Lager befände Ohne Aufenthalt ſetzten wir unſern Marſch auf
dieſer einzigen für die Diviſion beſtimmten kaum 6 mm breiten
Straße durch den Wald fort Der letztere war rechts und links
ſo dicht wie eine Hecke ſodaß ein ſeitliches Ausbiegen vollſtändig

unmöglich war sDicht aufgerückt mit der möglichſt größten Ruhe rückten die
Truppen im ſchlanken Schritte vor Der Diviſions General
v Schöler ritt neben dem Jäger Bataillon und meinte unter
andern ſcherzenden Bemerkungen mit der Geſte des Anſchlags
Na Jäger heute bekommen wir noch eine gute Jagd Das

glaubten wir nunmehr auch
Etwas vor /1 Uhr mittags waren die dicht vor uns reitenden

HuſarenSchwadronen am jenſeitigen Waldrande angekommen
und ließen das Jäger Bataillon an ſich vorübergehen

Die Straße mündet an einem leicht einſpringenden Winkel des
Waldes und führt dann über einen etwa 809 Schritt ſanft auf
ſteigenden Höhenrücken welcher einen ſcharf abgrenzenden Terrain
abſchnitt bildet Etwa 300 Schritte links der Straße auf der

die Ferm Maiſon blanche rechts der Straße ein kleines

C zSowie die Compagnien den Wald verlaſſen hatten wurden ſie
einzeln in ſchneller Gangart aber mit geiſterhafter Ruhe je in
die ihnen beſtimmten Poſitionen nach der Höhe vorgeführt ſodaß
in wenigen Minuten die drei erſten Compagnien des Jäger
bataillons eine lange über den Höhenrücken ſich ausbreitende
Schützenlinie bildeten Die 4 Compagnie wurde geſchloſſen als
Reſerve hinter dem rechten Flügel aufgeſtellt Gleich darauf fuhr
die hinter dem Bataillon marſchirende 4 leichte Batterie unter
dem Hauptmann v Wermelskirch im Trabe in die Schützenlinie
des linken Flügels ein der etwa 10 Minuten ſpäter auch noch
die 3 ſchwere Batterie folgte welche noch weiter links jenſeits der
Ferm Maiſon blanche in Poſition ging

Die Vage der Diviſion war trotz des gelungenen Anſchleichens
keineswegs eine beneidenswerthe da ſie eingekeilt in das gegen
4 m lange kaum ſektionsbreite Walddeſilee zunächſt nur mit
verhältnißmäßig unbedeutenden Streitkräften auftreten konnte
unter deren Schutz ſich nunmehr die allmälig aus dem Walde
vorrückenden Truppen zum Angriff formiren ſollten Uns aber
ſiel wie wir bald ſehen werden ungefähr die Rolle eines
einzelnen Jägers zu der den Löwen in der Höhle über
rumpeln ſoll

Auf der Höhe angekommen bot ſich uns ein überraſchender
Anblick dar

Vor uns in der Entfernung von etwa 1000 Schritt in einem
Thalkeſſel lag das Städtchen Beaumont Daſſelbe bildet den
Schneidepunkt der beiden Straßen Le Chesne Stenay und
Bouzanch Mouzon Zwiſchen dem in einem großen Bogen
ſüdlich auf eine kleine halbe Meile Entfernung ſich um Beaumont
hinziehenden Walde befindet ſich ein vielfach zerriſſenes Hügelland
das allen Truppen freie Bewegung geſtattet und welches für die
folgende Schilderung hauptſächlich in Betracht kommt
Von der Stadt aus lief ein Höhenzug im ſpitzen Winkel nach
unſerm rechten Flügel zu auf und hinter welchem ſich ein

großes franzöſiſches Zeltlager bis auf etwa 250 300 Schritt an
z unſere Gefechtslinie heranreichend ausbreitete Ein zweites Lager
konnte man rechts ſeitwärts der Stadt erkennen während dicht
hinter derſelben an der Straße nach Monuzon auf dem wieder
aufwärts ſteigenden Gelände ein großer Artillerie und Wagen
park aufgefahren war deſſen abgeſchirrte Pferde man einzeln mit
bloßem Auge erkennen konnte Die Mannſchaften liefen be
ſchäftigt mit den Vorbereitungen zum Abkochen ſorglos wie in
einem Friedensbiwack in den Lagern umher Von einer Sicherung
des Lagers war nach keiner Seite hin etwas zu gewahren wenn
man von einem einfachen Poſten abſieht welcher in der Näbe
der Stadt auf einem Hügel ſtand und der von unſerer An
näherung erſt etwas gewahr zu werden ſchien als unſere Batteri
in die Schützenlinie einfuhr

Wir Jäger hatten uns ſo gut es ging eingeniſtet und ſahen
vorläufig dem intereſſanten Treiben zu

Schluß folgt

Bunte Zeitung
Ein Enthuſiaſt für Klaus Groth ſche Dichtungen

war der Anſicht daß dieſe in der Volksſprache geſchriebenen
Verſe auch auf das dieſe Sprache redende Volk einen beſonders
tiefen Eindruck machen müßten während von anderer Seite dem
niederen Volke welches ſelbſt Plattdeutſch nicht einmal leſen
könne jedes Verſtändniß gerade für dieſe Dichtungen abgeſprochen
wurde Nun meinte der Enthuſiaſt dann müſſe man den
Leuten die Gedichte vorleſen er ſei überzeugt daß die Wirkung
überraſchend ſein werde Man einigte ſich ſchließlich zu
einem Verſuch und unternahm eine Wanderung nach einer Dorf

kneipe wo einer beſonderen Gelegenheit wegen eine größere An
zahl Bauern verſammelt ſein mußte Es kam denn auch richtig
zu der geplanten Vorleſung der Enthuſiaſt wählte ſo ſchreibi
F v Levetzow in der Tägl Rundſchau zu dieſem Zwecke das
bekannte Gedicht Min Port ein reines Stimmungsgedicht
worin der Dichter ſchildert wie das Knarren dieſer Pforte jedes
wichtige Ereigniß in ſeiner Familie begleitet habe ſie habe ge
knarrt wenn ſeine Lieben geboren wurden und wenn ſie aus
dem Hauſe geſchieden ſie werde auch knarren wenn man ihn
zur letzten Ruhe geleite So ungefähr der Sinn dieſes hübſchen
Gedichtes Die Bauern folgten lautlos der Vorleſung und der
Enthuſiaſt fühlte ſich ſchon ſeines Sieges ſicher hatte aber doch
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